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Schlicht und ergreifend. Schlicht in reiner Schönheit. 
Ergreifend in über wältigender Größe. Pauli Trenkwald-
ers Bilder sprechen eine deutliche Sprache, so minima-
listisch sie auch manchmal wirken. Der Südtiroler ist 
dabei kein typischer Fotograf, verknüpft jedoch in sei-
nem Berufsleben geschickt zwei Branchen, die auf den 
ersten Blick unterschiedlicher nicht sein könnten. Als 
Bergführer und Psychologe geht er mit seinen Kunden 
raus. Auf die Wander wege, in die Wände, auf die Gipfel 
seiner Heimat. Seine Couch seien nun mal die Berge, 
sein Arbeitsplatz, sein place to be. 

Ebenso geschickt wie im Beruf, vereint Trenkwalder 
Berge und Menschen mithilfe seines Fotoapparates. 
Klein und zerbrechlich wirken da die Bergsteiger, fast 
schon verloren, oft in einer kolossalen Bergkulisse. 
Berge und Menschen. Menschen und Berge. In dieser 
Symbiose steckt viel mehr als nur Spor t, Beruf und 
Freizeit.  Dieses ungreifbare Etwas, meist nicht mehr 
als ein vorbeihuschendes Gefühl, hält Trenkwalder 
fest.  Mit Geschick, einem geübten Auge, Feingefühl 
und Gespür für den richtigen Moment. Ach ja: Ein biss-
chen Glück dar f dabei natürlich auch nicht fehlen!
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Mehr von Pauli im Internet unter: www.paulitrenkwalder.com
www.facebook.com/pauli .trenkwalder    |      www.instagram.com/pauli .trenkwalder

Wir treffen Pauli Trenkwalder im Ridnauntal 
der Gemeinde Ratschings. Von hier ist es nur 
noch ein Steinwur f hinüber ins benachbar te 
P flerschtal,  wo der Psychologe gemeinsam 
mit seiner Frau und Tochter lebt. Der spor t-
liche Südtiroler sitzt uns mit langen, lockigen 
Haaren und wachen Augen gegenüber. Dabei 
erzählt er,  wie er zwei auf den ersten Blick 
völlig unterschiedliche Berufe vereint, welche 
Vor teile die Natur bietet, wenn man sie nur 
als Arbeitsplatz zulässt. Und er erzählt,  dass 
seine eigentliche Aufgabe nicht das Erzählen, 
sondern vielmehr das Zuhören ist.

Hallo Pauli,  was war zuerst da?
Der Bergsteiger oder der Psychologe in Dir?

Die Leidenschaft, das Interesse war von bei-
dem da. Das eine war ein Studium. Das an-
dere entwickelte sich aus einer Leidenschaft. 
Aus dem Klettern. Aus dem Bergsteigen. Aus 
dem Tun. Beides zu verknüpfen war und ist 
für mich naheliegend. So weit voneinander 
entfernt sind die beiden Berufe gar nicht.

Wie genau sieht denn Dein Werdegang aus?

Ich schloss meine Bergführerausbildung und 
mein Studium fast gleichzeit ig ab. In Mün-
chen folgte eine systemische Ausbildung, in 
Österreich eine kl inische und gesundheits-
psychologische. Natürl ich arbeite ich heu-
te auch noch rein als Bergführer.  Aber die 
Kombination aus Bergführer und Psycholo-
ge macht einfach Sinn.

Worin genau besteht dieser Sinn?

Am ehesten lässt sich das vielleicht mit einem 
Zitat einer meiner Kundinnen beschreiben. 
Die leidenschaftliche Skifahrerin sagte mir 

auf einer Skitour, dass sie glaube, wenn ihr 
Herz aufgehe, wie in diesem Moment kurz vor 
der pulvrigen Abfahrt, dann gehe ja auch viel 
leichter etwas in dieses Herz hinein!

Was sind das für Menschen,
die zu Dir kommen und Hilfe suchen?

Ich beschreibe mein Tun als niederschwel-
l iges,  psychologisches Angebot.  Wer bei-
spielsweise berufl iche oder private Ent-
scheidungen treffen muss, wer so etwas 
gerne extern besprechen möchte, der ist 
bei  mir gut aufgehoben. Gemeinsam gehen 
wir dann raus. Of t sprechen wir dabei über 
Stunden nichts.  Das sind wer tvolle Momen-
te.  Manchmal höre ich auch nur zu.  Die Men-
schen, die zu mir kommen haben ja keine 
psychische Erkrankung. Sie brauchen keine 
Therapie,  sondern eine Unterstützung, eine 
Hilfestel lung in einer schwierigen Situation.

Nutzt Du also bewusst die Wirkung
der Natur auf den Menschen?

So kann man das nicht sagen, nein.  Mit  Din-
gen wie Waldbaden oder der Heilkraf t  der 
Natur kann ich nur wenig anfangen. Was ich 
mache ist  ja kein Hokuspokus. Das Setting, 
also der Rahmen, in welchem die Gespräche 
statt f inden, sind die Berge. Da ist  es erstmal 
zweitrangig, ob das nun ein Spaziergang, 
eine Bergwanderung, eine Kletter -,  oder Ski-
tour ist.  Wichtig ist  al lein,  dass einem das 
Herz aufgeht. 

An die eigenen Grenzen zu gehen ist dabei 
übrigens nicht nötig, meistens auch gar 
nicht förderlich. Viel wichtiger ist es, dass 
die Beziehungsebene zwischen dem Klienten 
und mir passend ist,  eine Ebene, auf der man 

etwas gemeinsam hat. Im besten Fall  bewegt 
man sich auf der gleichen Wellenlänge.

Kommen wir zur Fotografie: Deine Bilder 
lassen eine deutliche Stillinie erkennen. Wie 
würdest Du diesen Roten Faden beschreiben?

Zunächst entstehen meine Bilder fast aus-
schließlich in der Natur. In den Bergen. In 
der großen, weiten Landschaft findet der Be-
trachter nur ab und zu einen Menschen. Die 
Bilder sind daher meistens minimalistisch, 
ruhig und oft das Gegenteil von überladen.

Wie findest Du solche Momente und Motive?
Wie entstehen diese Bilder?

Den Fotoapparat habe ich keineswegs immer 
beim Führen dabei. Das ist oft nur schwer un-
ter einen Hut zu bekommen – der Kunde will 
schließlich nicht alle fünf Minuten auf mich 
warten müssen. Fotografieren braucht wie 
das Führen einfach sehr viel Zeit. Manchmal 
drehe ich aber zum Beispiel noch eine abend-
liche Runde um die Hütte, wenn meine Gäste 
versorgt sind. Das ist dann meine Zeit. Da bin 
ich nur für mich unterwegs.

Ich plane höchst selten ein bestimmtes Mo-
tiv.  Durch meine Berufe habe ich das Glück 
so of t  in der Schönheit  der Berge unter wegs 
zu sein,  dass mich meine Motive manchmal 
sogar geradezu anspringen. Das ist  of t  auch 
reines Glück, was mich dann natürl ich ganz 
besonders freut.

Ist diese Zeit für Dich dann
„Deine Freizeit in den Bergen“?

So kann man das sehen, ja.  Im Gegensatz 
zum Führen, ist  bei  rein privaten Touren die 
Kamera immer dabei.  Das entspannt mich 
und holt  mich of t  wieder zurück. Dazu ge-
hör t aber nicht nur das Fotografieren als 
solches,  sondern auch die Nacharbeit  am 
Computer.  Die Sichtung und Bearbeitung 
gehören ja auch dazu. Dieser Prozess,  das 
Bi ld anzuschauen, um beispielsweiße zu 
kontrol l ieren, ob man es so hinbekommen 
hat,  wie man es sich im Gelände gedacht 
hat,  das gehör t einfach zum Ganzen.

Wie sieht Deine Fotoausrüstung aus?

Im Moment fotografiere ich mit einer Sony 
Alpha 7R IV.  Das ist  eine Kamera, die ich na-
türl ich gar nicht ausreizen kann. Ich bin ja 
kein Fotograf.  Eine gute Kamera und gute 
Objektive sind mir aber dennoch wichtig – 
die technischen Fähigkeiten aber sind bei 
meiner Ar t der Fotografie nicht unbedingt 
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vordergründig nötig.  Beim Führen nutze ich 
sogar manchmal einfach nur schnell  das 
Handy. Das reicht of t  schon aus. Gute Fotos 
wirken aufgrund eines ausgeglichenen Bi ld-
aufbaus. Aufgrund von Tiefe und der r ichti-
gen Wahl des Bi ldausschnittes.  Egal ob es 
nun mit dem Handy oder einer professionel-
len Kamera aufgenommen wurde. 

Thema Nachbearbeitung:
Wo ziehst du da die Grenzen?

Ich habe zwei gute Freunde, die echte Foto-
grafen sind. Der eine spricht sich für eine 
umfangreiche Bearbeitung all  seiner Bi lder 
aus. Der andere ist  absolut dagegen. Richtig 
und falsch gibt es da nicht.  Wenn ich eines 
meiner Bi lder in ein Schwarzweißfoto ver-
wandle,  dann habe ich es aber auch schon 
maximal bearbeitet,  oder?

Ich belichte meine Bi lder gerne mal über. 
Das ist  auch eine gewisse Ar t der Bearbei-
tung der Wirkl ichkeit,  die al lerdings schon in 
der Kamera passier t.  Sicher drehe ich auch 
im Nachhinein ein wenig an den Reglern. 
Aber wenn zum Beispiel  im Hintergrund eine 
störende Sei lbahnstütze zu sehen ist,  dann 
retuschiere ich diese aus zwei Gründen nicht 
aus dem Bild.  Erstens kann ich das gar nicht 
und zweitens ist  auf meinen Fotos nur eine 
Sei lbahnstütze zu sehen, wenn sie auch zu 
sehen sein sol l .

Neben der Fotografie gibt es auch einige
Bewegtbilder, die mit deiner Hilfe
entstanden sind. 

Das stimmt. Meine Arbeit  spielt  sich dabei 
al lerdings meistens hinter den Kulissen ab. 
Ich berate Fi lmteams, wenn es beispielswei-
se um Sicherheitsfragen geht,  oder darüber 
was möglich ist  und was nicht.  Das geht 
vom Einschätzen der Wetterlage bis zum Si-
chern der Kameramänner.  Und nicht zuletzt 
war ich auch schon als Double im Einsatz.

Der Fi lm war eine beeindruckende Er fah-
rung für mich. Es ist  spannend zu sehen, wie 
ein derar t großes Team funktionier t.  Beson-
ders in Erinnerung ist  mir da die Arbeit  mir 
Joseph Vilsmaier und Reinhold Messner für 
ihren Fi lm Nanga Parbat geblieben. Der Fi lm 
erschien 2010. Heute spielt  die Fi lmarbeit  für 
mich eine untergeordnete oder sogar über -
haupt keine Rolle mehr. 

Besten Dank für Deine Zeit
und alles Gute in den Bergen!

� Inter view: Benni Sauer


